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Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß am 1. Juli d. Js. auf der von den

Fabrikbeſitzern Herren Gebr. Dietrich hier erbauten Anſchlußbahn von dem hieſigen Bahnhofe nach
deren Fabrikgrundſtück (Königsmühle) der Locomotivbetrieb eröffnet und die Serecke vom
Klauſenthor bis zur Fabrik täglich 4mal befahren wird.

Jn Folge deſſen ſind die Uebergänge, ſowie der Weg von dem Klauſenthor bis zur Brücke
über den Graben der Waſſerkunſt, während der nachſtehend angeführten Zeiten:

Vormittags von 6 Uhr 35 Min, bis 6 Uhr 45 Min.
x 10 35Nachmittags 2 35

6 35für den öffentlichen Verkehr geſperrt
Merſeburg, den 28. Juni 1891.
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Die PolizeiVerwaltung.
Die Maul und Klauenſeuche unter dem Rindviehbeſtande des Gutsbeſitzers

Kabiſch in Göhlitzſch iſt erloſchen.
Merſeburg, den 24. Juni 1891.

Merſeburg, den 29. Juni 1891.

Neueſte Nachrichten.
Deutſchland. Berlin, 29. Juni. Des

Kaiſers Sommerreiſe. Kaiſer Wilhelm
hatte am Sonnabend in Kiel der Regatta des
kaiſerlichen Yachtklubs beigewohnt. Am Abend
war Preisvertheilung und Bier-Abend in der
Marine-Akademie. Am Sonntag beſuchte der
Kaiſer mit dem Prinzen und der Prinzeſſin
Heinrich die Garniſonkirche und ſpäter den
Profeſſor Esmarch. Am Nachmittag unternahm
der Kaiſer eine längere Segelfahrt. Kaiſer
Wilhelm wird heute Montag Kiel wieder ver-
laſſen und ſich nach Hamburg begeben, wo der
Monarch mit ſeiner Gemahlin zuſammentrifft.
Nach einer Fahrt durch Hamburg erfolgt am
Nachmittag die Reiſe nach der Jnſel Helgoland,
wo großer Empfang ſtattfindet. Von Helgoland
begeben ſich beide Majeſtäten nach Wilhelmshaven,

um dort am Dienſtag dem Stapellauf eines neuen
Panzerſchiffes beizuwohnen, und treten hierauf
die Reiſe nach Amſterdam zum Beſuch der
KöniginRegentin Emma von Holland an Ende
der Woche erfolgt dann die Ankunſt in England.
Prinz und Prinzeſſin Heinrich begleiten den
Kaiſer nach Helgoland und Wilhelmehaven, und
wahrſcheinlich auch nach Holland. Dem Stapel-

Der Amtsvorſteher von Spergau.
von Helldorff.

lauf des neuen Panzerſchiffes in Wilhelmshaven
wohnt auch der Großherzog von Oldenburg bei.

Gerüchtweiſe heißt es, der Herzog
Ernſt Günther von Schleswig-Holſtein, Bruder
der Kaiſerin, welcher die Majeſtäten auch nach
England begleitet, werde ſich mit einer Tochter
des Prinzen von Wal es verloben.

Ein Londoner Telegramm meldet,
Kaiſer Wilhelm würde während ſeines Aufent-
haltes in England den britiſchen Premierminiſter
Salisbury auf deſſen Landſitz Hatfield beſuchen
und dort eine Nacht zubringen.

Dem Bundesrathe in Berlin iſt noch
ein Geſetzentwurf betr. Beſchränkung der Bau-
freiheit zugegangen.

Der fünfte deutſche Berufsge-
noſſenſchaftstag hat in München in Gegen-
wart des Präſidenten des Reichsverſicherungs
amtes, Dr. Bödicker, getagt. Die nächſte Jahres-
verſammlung ſoll in Hamburg abgehalten werden.

Belgien. Der Papſt hat, Brüſſeler Meldungen
zufolge, den Congoſtaat der heiligen Jung-
frau geweiht, auf Grund der Bemühungen
des belgiſchen Königs, das Chriſtenthum
unter der heidniſchen Bevölkerung Afrikas zu
verbreiten.

OeſterreichUngarn. Königin Natalie
von Serbien wird Anfang Juli zum Kurgebrauch
im Lukasbade in Ungarn ankommen. Jn

(Nachdruck verboten.)

Das Jdeal.
Von Leopold Sturm.

Herr William Smith war ein geborener
Deutſcher, nahm es aber, was Menſchenkenntniß
und Spekulationsluſt anbetraf, mit den gewieg-
teſten Yankee der Vereinigten Staaten von Nord
amerika auf. Dadurch hatte er denn auch einige
Millionen erobert.

Wilhelm Schmidt war in ſeiner Heimath
Kutſcher geweſen ganz gewöhnlicher Kutſcher in
einem großen induſtriellen Unternehmen. Er war
ertlaſſen, weil ein Pferd durch ſeine Unachtſam-
keit zu Schaden gekommen war. Er war nicht
der ſanftmüthigſte Roſſelenker und hatte ſich im
Streit mit ſeinem Vorgeſetzten dermaßen ver-
geſſen, daß er ihm mit der Peitſche über den
Kopf hieb. Der drohenden Verurtheilung wegen
Körperverletzung war er dadurch entgangen, daß
er ſeine Erſparniſſe zuſammenraffte und den
erſten von Hamburg nach NewYork abgehenden
Dampfer benützte.

Jn der Neuen Welt war es dem Ausreißer
anfänglich herzlich ſchlecht gegangen. Sein Geld
war auf die Neige gegangen, und er hatte jede
Arbeit verrichten müſſen, um nur überhaupt
leben zu können. Endlich war er in ein großes
Fleiſchgeſchäft in New York gekommen, hatte
Fleiſch hacken und abwiegen gelernt und durch
ſeine Anſtelligkeit ſich einen recht erträglichen
Poſten errungen.

Aber der Platz am Hackklotz behagte ihm nicht
für die Dauer. Als er wieder ein paar hunndert
Dollars geſpart, nahm er ſeinen Abſchied und
verſuchte eine paſſendere Stellung zu erhalten.
Doch wiederum ging das letzte Geldſtück fort
und Wilhelm Schmidt hatte überhaupt keine

Beſchäftigung. So ſtrich er müde und hungrig
durch die Straßen und als er in der Nacht
obdachlos daſtand, wurde der ſpätere Millionär
zum erſten Male von der Polizei aufgegriffen.
Es paſſierte ihm in der Folge noch ein paar
Male, und er war auf dem allerbeſten Wege ein
gehöriger Lump zu werden.

Doch dann kam auch der Wendepunkt in ſeinem
Leben. Er erhielt eine Markthelferſtelle in einem
kleinen Handelsgeſchäft, und da er ein ſtattlicher
Menſch war, avancierte er nach einem Jahr zum
Commis, in den ſpäter ſich die Beſitzerin, eine
Wittwe, ſterblich verliebte. William, wie er ſich
nun ſchon nannte, griff zu, und drei Jahre nach
ſeinem Eintritt in das Geſchäft war er der Be
ſitzer. Und da das Glück häufig unermüdlich iſt,
wenn es einmal begonnen hat ſein Füllhorn
über Jemanden auszuſchütteln ſo brachten
William Smith und ſeine Frau es mit der Zeit
zu einem hoch reſpeciablen Vermögen. Der ſchlaue
Geſchäftsmann betheiligte ſich auch an Land
ſpekulationen, und faſt regelmäßig ſchlugen die
ſelben ein. So war er 60 Jahre alt geworden,
und ein Mann, den man in dem an reichen
Leuten richt armen NewYork reich nannte.

William Smith hatte einen einzigen Sohn,
Georg, den er ſelbſtverſtändlich zu ſeinem Nach
folger in dem großartigen Handelsgeſchäft be-
ſtimmt hatte. Aber er ſelbſt ſah bald ein, daß
ſeine Hoffnung nie ſich verwirklichen würde. Georg
Smith hatte nichts von ſeinen Eltern, und der
Herr Papa meinte oft kopfſchüttelnd, er begreife
nicht, von wem der Junge ſeinen Charakter habe.
Da war keine Spur von der den alten Smith
belebenden Geſchäfts und Spekulationsluſt vor
handen, er hatte keine Freude an dem reichen
Gewinn aus einem gelungen Trick, und wenn
der Vater triumphierend im Familienzimmer ver
kündete, es ſei wiederum e ne Million voll ge-

ſ

Prag ſind zum dortigen Sokolfeſte 18 franzöſiſche

Turner angekommen und am Bahnhofe von einer
großen Volksmenge mit begeiſterten Hochrufen
empfangen. Verſchiedene Verbrüderungsan-
ſprachen wurden gehalten. Jn verſchiedenen
ungariſchen Landſtädten iſt es erneut zu Kra-
wallen der Feldarbeiter gekommen. Jn-
fanterie ſtellte die Ruhe ſchließlich wieder her.

Jn Krakau herrſcht große Aufregung über
nachfolgenden Vorfall. Oeſterreichiſche
Deſerteure, die nach Rußland geflohen
waren, kamen über die Grenze und machten
einen Einbruch im Gebäude des
Corpscommando's, und drangen in das
Bureau des Kommandanten, um ſich vertrau-
licher Dokumente zu bemächtigen. Die
Spitzbuben wurden gefangen. Die Unterſuchung
ergab, daß die Einbrecher nach der Flucht aus
dem öſterreichiſchen Militärdienſt von ruſſiſchen
Officieren an der ruſſiſchen Grenze erwartet und
mit Kleidern und Einbruchswerkzeugen verſehen
wurden.

Jtalien. Jn der italieniſchen Deputierten-
kammer hat die radikale Richtung einen großen
Scandal veranlaßt. Es handelte ſich um die
Beantwortung von Jnterpellationen über die
innere und über die äußere Politik. Die Mehr-
heit des Hauſes wollte die letztere zuerſt beſprochen
wiſſen, die Radikalen hingegen die erſtere. Als ſie
ihren Willen nicht durchſetzen konnten, begannen
ſie dermaßen zu toben, daß der Präſident ſein
Haupt bedeckte und die Sitzung aufhob. Alle
Journale verurtheilen dieſe Kinderei.

Frankreich. Zu den in Paris ſchon be-
ſtehenden Streiks iſt nun noch ein neuer ge-
kommen. Ein großer Theil der Pferdebahn-
angeſtellten feiert, der Betrieb ruht. Mehrere
Lärmſcenen ſind vorgekommen. Jn Lyon iſt
ein Bureau entdeckt, welches gewerbsmäßig
Militärpflichtige vom Dienſte befreite.

Der Pariſer Unterſuchungsrichter Prinat be-
beſchlagnahmte in den Geſchäftsräumen der
Panama Kanal geſellſchaft zahlreiche
Papiere, die als Beweisſtücke in dem gegen
Leſſeps angeſtrengten Verfahren dienen ſollen.

Jn allen ruhigen Kreiſen von Paris hat
die Ablehnung der von derletzten Brüſſeler
afrikaniſchen Conferenz beſchloſſenen
internationalen Convention gegen den
worden, ſo erhob Georg kaum den Blick von
ſeinem Buche, in welchem er ſtudierte.

Ein ſolcher Menſch konnte unmöglich in einen
Geſchäftsmann umgewandelt werden, das ſah
William Smith ein, und er erhob auch keinen
Widerſpruch, als Georg erklärte, er wolle ſtu-
dieren. Ums liebe Brod brauchte der Junge ja
doch einmal nicht zu arbeiten und übrigens
konnte er auch als ſtudierter Herr zu Rang und
Anſehen gelangen. William Smith träumte be-
reits davon, daß ſein Sohn es noch einmal zum
Miniſter der Vereinigten Staaten von Nord-
amerika bringen werde.

Vater und Sohn hatten ſich gut mit einander
vertragen. Der Sohn hatte kein Wort zu den
Plänen des Vaters geſprochen, und der Vater
hatte ſich nicht um die Arbeiten ſeines Sohnes
bekümmert. Erſtens verſtand er ſie nicht, und
zweitens intereſſierte ihn ſolcher gelehrte Schnick-
ſchnack nicht. Aber es kam der Tag, wo die
Verhältniſſe ein anderes Bild annahmen.

William Smith hatte eine Rieſenſpekulation
unternommen, und ein gewaltiges Terrain er-
worben, welche bisher meiſt von den Jnduſtrie-
arbeitern bewohnt wurde. Es war nur eine
Frage der Zeit, und der Werth dieſes Grundes
mußte ſich um das Zehnfache erhöhen. Um von
vornherein ein gutes Geſchäft zu machen, hatte
Smith den Miethern ihren Wohnzins ganz er-
heblich erhöht. Das hatte unter den Leuten
böſes Blut gemacht, und der junge Smith hatte
hiervon Kenntniß erhalten. Sein Vater war auf
das Höchſte erſtaunt, als Georg bei ihm erſchien
und ihn bat, die Erhöhung rückgängig zu machen.

„Seit wann miſcht Du Dich denn in meine
Geſchäfte hatte er gefragt. „Seit Deine
Ehre dabei ins Spiel kommt,“ erwiderte der Sohn
feſt. Der Alte lachte. „Dummes Zeug! Meine
Ehre iſt mein Geld! Und was iſt denn bei der

Annahme von Juſeraten nur bis 9 Uh r mittags

Sclavenhandel durch die Deputiertenkammer
peinliches Aufſehen erregt. Die Mehrheit der
Kammer erklärt, es vertrage ſich nicht mit der
Würde Frankreichs, wenn unter franzöſiſcher
Flagge fahrende Schiffe in den afrikaniſchen
Gewäſſern von fremden Schiffen darüber kon-
trolliert werden könnten, ob ſie Selaven geladen
haben. Sämmtliche anderen europäiſchen Staaten
haben ſich mit der Convention einverſtanden
erklärt, die nun in Folge des franzöſiſchen Wider
ſtandes ihren Hauptwerth verliert.

Großbritannien. Die Kornträger der
Docks in Dublin, ſowie die Kärrner der dortigen
großen Mühlenbeſitzer haben die Arbeit einge-
ſtellt, der Betrieb ruht faſt völlig. Auch die Gas-
arbeiter drohen mit einem Ausſtand. Nennens-
werthe Tumulte ſind bisher nicht vorgekommen.
Vier Fünftel aller Weißblech Fabriken von Süd-
wales haben wegen Ueberfüllung der amerika-
niſchen Märkte den Betrieb eingeſtellt. Etwa
30 000 Perſonen ſind brodlos.

Orient. Die Räuberbande des Athanos ſoll
ſich auf rumäniſches Gebiet nach der Dobrudſcha
geflüchtet haben. Sicher iſt jedenfalls, daß noch
Niemand gefangen iſt.

Provinz und Umgegend.
f Querfurt, 26. Juni. Für den Kreis

Querfurt iſt unter dem geſtrigen Tage eine
Polizei Verordnung erlaſſen, nach welcher das
Tragen von Stoß-, Hieb oder Schußwaffen
verboten wird. Ausnahmen von dem Verbote
finden ſtatt: 1. für Perſonen, welche Kraft ihres
Amtes oder Berufes zur Führung von Waffen
berechtigt ſind, in Betreff der letzteren, 2. für
die Mitglieder von Vereinen welchen die Be-
fugniß, Waffen zu tragen, beiwohnt, in dem
Umfange dieſer Befugniß, 3. für Perſonen, welche
ſich im Beſitze eines Jagdſcheines befinden, in Betreff

der zur Ausübung der Jagd dienenden Waffen,
und 4. für Perſonen, welche einen für ſie aus
geſtellten Waffenſchein bei ſich führen, in Betreff
der in demſelben bezeichneten Waffen. Ueber die
Ertheilung des Waffenſcheines befindet ſich der
Königliche Landrath. Der Schein wird von
demſelben koſten- und ſtempelfrei ausgeſtellt und
kann zu jeder Zeit wieder entzogen werden.
Uebertretungen der gedachten PolizeiVerordnung,

Sache Soll ich Dir etwa die Stückchen er
zählen, die Andere fertig gebracht haben He,
weißt Du nicht die famoſe Geſchichte von Tom
Johnſen's altersſchwachen Dampfer der mit
400 Menſchen verſank, während Tom eine halbe
Million Verſicherungsprämie für den alten Kaſten
bekam Dummes Zeug, laß mich mit Deinen
Reden zufrieden

„Aber, Vater, wo bleibt bei ſolchen Geſchäften
der ideale Funke, der in jede Menſchenbruſt ge
ſenkt iſt?“ „Jdeal? Jdeal? Schwärmerei!
Mein Jdeal iſt eine runde Million, und wo ich
die verdienen kann, beſinne ich mich keinen Augen-
blick. Wer anders denkt, iſt ein Dummkopf!“
„Nun ich denke anders!“ „Dann gilt mein
Wort auch für Dich! Sieh' zu, wie weit Du
kommſt, Du wirſt nie erreichen, was Du Dein
Jdeal nennſt!“ „Bei Dir und Deinesgleichen
vielleicht nicht, wohl aber bei jenen, die Du
Damit ſtürzte er hinaus. William Smith hat
über einen intereſſanten Geſchäftsbrief in fünf
Minuten die Unterredung vergeſſen.

Georg Smith ging aufgeregt die Straße ent
lang, als ein heiterer Gruß an ſein Ohr ſchlug.
Der Rufende war ein junger Deutſcher, Bruno
Feld, der mit dem alten Smith in Geſchäfts
verbindung ſtand, und auch mit ſeinem Sohn
bekannt und, mehr noch, gut Freund geworden
war. „Was haben Sie denn, mein lieber Georg
Sie rennen ja, als wollten Sie ſich zum Expreß-
boten vorbereiten. Laſſen Sie uns in Müllers
Bierſtube ein Glas Bier trinken und erzählen Sie!“

Die beiden jungen Leute traten in ein bekanntes
deutſches Reſtaurant, und Georg Smith erzählte,
aufgeregt ſeinen Stanpunkt vertretend. Der Andere
hörte mit leiſem Lachen zu: „Mein lieber Georg,“
begann er, Sie ſind kein Mann für amerikaniſche An
ſichten. Jch billige die Geſchäftsprincipien Jhres Va
ters nicht, aber darin hat er Recht, Andere treiben es



welche mit dem Tage ihrer Veröffentlichung im
Kreisblatte in Kraft tritt, werden mit Geld-
ſtrafe bis zu 30 Mk. oder mit entſprechender
Haft beſtraft.

f Querfurt, 26. Juni. Geſtern Morgen
wurde in Flur Möckerling ein bei dem Gutsbeſitzer
Lohſe daſelbſt in Dienſten ſtehender Knecht in
einem ſchwer verletzten und beſinnungsloſen Zu-
ſtande aufgefunden. Es wurde ermittelt, daß der
Knecht am Tage zuvor auf dem Felde mit einem
Mitknechte in Streit gerathen war und Beide
thätlich geworden waren. Während Jener mit
einer Peitſche auf ſeinen Gegner losgegangen
war, hatte Dieſer ſich mit einer Miſtgabel be-
waffnet und durch einen Wurf mit derſelben
den Mitknecht zu Boden geſtreckt. Die Zinken
der Gabel waren durch die Schädeldecke gedrungen
und hatten ſo eine ſchwere Verletzung hervorgerufen,
in Folge deren der Getroffene die Beſinnung ver-
lor, die ihm bis zur Stunde noch nicht wieder
zurückgekehrt iſt. Der ſchwer verletzte junge
Mann wurde heute in die Halleſche Klinik ein
geliefert. Der Zuſtand deſſelben giebt zu ernſten
Beſorgniſſen Anlaß.

Freyburg, 26. Juni. Aus der Mitte
der hieſigen Geſellſchaft hat der unerbittliche
Tod nach kurzer Krankheit einen Mann abgerufen,
der weit über die Grenzen unſerer engeren Hei-
math bekannt geworden iſt und allſeitig ein
wohlwollendes Erinnern, ein liebreiches Andenken
bei Allen hinterlaſſen wird, die ihm im Leben
näher geſtanden Herrn Fabrikbeſitzer J. F. Knabe.
Der Verſtorbene gehörte u. A. ſeit einer Reihe
von Jahren der Handelskammer zu Halle an und
mit ihm ſcheidet der letzte der drei Begründer
der Sectkellerei von Kloß und Förſter, die ihm
nicht zum Geringſten mit ihren Weltruf verdankt.

Roßleben, 26. Juni. Heute Mittag
badeten ſich mehrere Arbeiter an der Actien
Zuckerfabrik Roßleben in der Unſtrut, beim Ver-
laſſen derſelben fehlte der Handlanger Karl Otto
aus Schönewerda. Derſelbe ift ertrunken. Die
Leiche iſt noch nicht gefunden.

f Nienburg, 25. Juni. Vergangene Nacht
wurde die Frau des Maurers R. mit Drillingen
geſegnet.

f Erfurt, 26. Juni. Unſer Kaiſerpaar wird
nach den nunmehr endgültig feſtgeſtellten Ver-
fügungen volle vier Tage in Erfurt Aufenthalt
nehmen. Am 13. September erfolgt die Ankunft
der Majeſtäten, am 14. September findet die
große Parade bei Gernſtedt ſtatt, am 15. ſind
Manöver des in zwei Parteien getheilten 4.
Armeecorps und am 16. rücken ſowohl das 4.
wie das 11. Corps in die Gegend von Mühl-
hauſen, woſelbſt der Kaiſer am 17. September
einzutreffen gedenkt. Der Kaiſer giebt in Erfurt
zwei Paradefeſtmähler, eines für die in der Front
geſtandenen Generale und Stabsofficiere, und das
zweite für die Spitzen der Civil- und Militär
behörden. Nach dieſem in großen Zügen
entworfenen Programm für die Erfurter Kaiſer-
tage iſt das Herrſcherpaar am 16. September
von militäriſchen Vorführungen und Schauſpielen
nicht in Anſpruch genommen. Auf dieſen Tag
dürften deshalb die großartigen Huldigungen
fallen, welche die Stadt dem erlauchten Kaiſer
paar zu bereiten gedenkt. Der Oberpräſident der
Provinz Sachſen v. Pommer Eſche pflog heute
mit dem hieſigen Regierungspräſidenten von
Brauchitſch und den Räthen der Regierung ein-
gehende Berathungen über den dem Kaiſer zu
bereitenden Empfang. So geſtaltet ſich Alles zu

viel ſchlimmer, als er, und man lobt noch ihre
geſchäftliche Klugheit. Jhr Vater hat ouch darin
Recht, wenn er Jhnen ſagt, daß Sie auch bei
unſeren Arbeitern Jhr Jdeal nicht finden werden.
Denken Sie an das deutſche Sprichwort: Zwei
harte Steine malen nicht gut! Wollen Sie ſich
dazwiſchen ſtellen, können Sie leicht zerdrückt
werden.“

Georg hatte finſter zugehört: „Jch bin da
anderer Anſicht! Die Leute bedürfen nur eines
einſichtigen Führers und ſie werden eine Stellung
gewinnen, die weit erhabener und edler iſt, als
die der Millionäre von New-York. Davon bin
ich überzeugt, und dahin will ich ſtreben. Das
iſt mein Jdeal!“

Bruno Feld hatte ruhig zugehört: „Was Sie
wollen, iſt gewiß gut. Aber vergeſſen Sie nicht,
daß das Jdeale ſich da nur geringe Geltung ver-
ſchaffen kann wo der Haß ſpricht. Jch kenne
recht gut den Charakter der Leute, die auf dem
von ihrem Vater erworbenen Terrain wohnen;
Sie haben es da nicht mit Arbeitern deutſcher
Abſtimmung zu thuen, ſondern mit rachſüchtigen
Jrländern. Man wird Sie ſchon freudig auf-
nehmen, weil man hofft, Sie als Mittel und
Werkzeug gegen Jhren Vater benützen zu können,
aber ſieht man ein, daß dem nicht ſo iſt, dann
wird auch eine andere Stimmung Platz greifen.
Könnten Sie mit Landsleuten reden, ich würde
Jhnen einen Erfolg verbürgen, ſo vermag ich
es nicht

„Aber mein Vater thut Unrecht!“ beharrte
Georg. „Der Anſicht bin auch ich. Die
Summen, welche er von den Leuten fordert, ſind
zu hoch. Verſuchen Sie einen gütlichen Aus-
gleich herbeizuführen zu etwas Anderem kann
ich nicht rathen!“

Am Abend fand eine große Verſammlung der
Leute ſtatt, welche das von William Smith er-
worbene Terrain bewohnten. Es herrſchte eine
grimmige Wuth unter den Verſammelten, und
laut und beſtimmt wurde der Vorſchlag gemacht,

vollſter Harmonie in Bezug auf die kommenden
Kaiſertage. Befremdend wirkte es nur, daß die
für die fremdherrlichen Officiere hier beſtellten
Hotelzimmer wieder abgeſagt wurden. Des
Räthſels Löſung liegt in der Einladung, welche
der Herzog Ernſt von KoburgGotha an die Ver
treter der fremden Mächte ergehen ließ. Die
Letzteren werden daher nach Gotha überſiedeln,
während die Officiere der Front in hieſigen Bürger
quartieren untergebracht werden. t

Erfurt, 26. Juni. Geſtern Nachmittag
5 Uhr wurde der hieſigen Firma H. Windesheim
und Co. mitgetheilt, daß ihr Geſchirr führerlos
an der ſchönen Ausſicht angehalten worden ſei.
Das Geſchirr kam von Arnſtadt und hatte Klee
geladen. Der Kutſcher wurde eine Strecke ober-
halb, auf der Chauſſee todt aufgefunden und in
die Leichenhalle gefahren. Es konnte bisher noch
nicht ermittelt werden, auf welche Weiſe der
Kutſcher ums Leben gekommen iſt. Die erſte
Mittheilung, welche uns zuging, lautete, daß der
Kutſcher einen Schlag durch den Huf eines
Pferdes erhalten habe und daß die Pferde dann
durchgegangen ſeien.

f Apolda, 26. Juni. Jm Garten des Herrn
Spediteur Nahde befindet ſich ein Birnbaum,
der gegenwärtig reife Früchte und neue Blüthen
zugleich trägt.

Stadt und Kreis.
Merſeburg, den 29. Juni 1891.

(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen.
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſhriſtlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

S Das ſchönſte Kinderfeſtwetter herrſcht
beim Schluß unſeres heutigen Blattes und ver-
ſetzt uns hoffentlich in die angenehme Lage in
der nächſten Nummer über eine gelungene und
durch Unbilden der Witterung nicht beeinträchtigte
Feier dieſes Merſeburger Volksfeſtes berichten zu
können!

s Perſonalien. Die bisherigen Bureau-
Aſſiſtenten bei der General- Direction der Land
FeuerSocietät des Herzogthums Sachſen, Bank
und Scharlott ſind zu etatsmäßigen Aſſiſtenten
mit dem Titel „Calculator“ ernannt worden.

8 Strafverfahren gegen Schüler.
Der preußiſche Juſtizminiſter hat auf Erſuchen
des preußiſchen Kultusminiſters in einer Ver-
fügung an die Oberſtaatsanwälte beſtimmt, daß,
wenn gegen einen Schüler einer öffentlichen
Lehranſtalt das Vorverfahren wegen eines Ver-
brechens, Vergehens oder einer Uebertretung
eröffnet oder die Anklage erhoben wird, hiervon
ſofort unter Angabe der Veranlaſſung oder unter
Mittheilung der Anklageſchrift dem zuſtändigen
Schulvorſtande Nachricht zu geben iſt.

S O, dieſe Hitze! Schwärmeriſche Naturen
ſeufzen auf die Frage, was die Liebe ſei, mit dem
Dichter „Zwei Seelen und ein Gedanke.“ Dieſe
Definition iſt alt, hat im Stammbuch und in
den weiteſten Backfiſchkreiſen das Heimathrecht
erworben, wird über die Gebühr oft citirt und
iſt doch, im Grunde genommen, recht wenig werth.
Denn was taugt eine Erklärung, die ſich mit
gleichem Recht auf die verſchiedenſten Dinge an
wenden läßt. Z. B.: Man gehe jetzt Mittags
zwiſchen 12 und 2 Uhr auf der Straße und be
obachte die Leute, die aneinander grüßend vor-
übergehen. Mit ſichtbarer Anſtrengung heben
ſie den Hut, lüften die ſtroherne oder filzige
„Behauptung“ nur wenig und werfen ſich zwei

die geforderte Miethserhöhung zu bezahlen. Nur
mit Mühe gelang es dem Vorſitzenden der Ver-
ſammlung, die Berathung wieder in ruhige Bahnen
zu lenken.

Da erſchien eine ſchlanke Geſtalt am Präſi-
dententiſche und erbat ſich das Wort. Es war
Georg Smith, und mit Todtenſtille nahm die
Verſammlung ſeine Ausführungen auf. Georg
legte dar, daß auch er die Schritte ſeines Vaters
mißbillige, daß er zu Gunſten der Verſammelten
bei jenem ſprechen werde, und daß er auf ein
gutes Reſultat hoffe. Ein unendlicher Jubel
brach los, als er geendet, alle Anweſenden um-
drängten ihn, um ihm die Hand zu drücken, ſein
Name war auf allen Lippen. Und wie Eeorg
auf die ihm zujauchzende Menge herabſah, da
hob ein heiliger Stolz ſeine Bruſt, unwillkürlich
flüſterte er: „Jch habe mein Jdeal gefunden.“

„Jn allen New Yorker Zeitungen war am
nächſten Tage ein eingehender Bericht über dieſe
Verſammlung zu leſen. Georg Smith war der
Mann des Tages ihm wurde von allen Seiten
hohes Lob dargebracht. Der alte Smith war
anfänglich wüthend, als er die Zeitungen loes,
dann lachte er, und endlich war er ſehr zu-
frieden. Donnerwetter, war das eine Reklame
für ſeinen Sohn, eine beſſere konnte er ſich für
eine politiſche Laufbahn gar nicht wünſchen. Die
war mit einem Verzicht auf einen Theil der
Miethserhöhung nicht zu theuer bezahlt! Und
ſo erfuhr denn Georg, als er ſeinem Vater
gegenübertrat, das günſtige Reſultat, unverzüg-
lich theilte er es den Leuten mit, und am Abend
brachten ihn dieſe eine große Demonſtration,
welche als erncute „Reklame“ den alten Smith
ſo befriedigte, daß er die Wortführer in ſein
Haus einlud und feſtlich bewirthete.

Georg Smith hatte eine Thätigkeit, ein Arbeits-
feld gefunden, welches ihm ungemein zuſagte. Jn
häufigen Vorträgen ſprach er zu den Leuten, be-
ſtändig ſein Ziel im Auge behaltend, jener Lage
zu beſſern, ſie ſelbſt geiſtig zu heben. An Er-

lieber die ſämmtlichen Häuſer anzuzünden, als folg fehlte es ihm nicht, und ſchon war die Rede

Blicke zu, die obgleich ſtumm, doch die vollſtändige
Uebereinſtimmung der beiden Seelen bekunden.
Das ſind auch „zwei Seelen und ein Gedanke“
und dieſer eine Gedanke heißt: „O, dieſe Hitze!“
Wir leben jetzt in einem kleinen Vorgeſchmack
des Fegefeuers, das in alle unſere Verrichtungen
lähmend hineingreift. Der Kopf wird ſchwer, die
Muskeln verlieren ihre Spannkraft, und ſo ſehr
man ſich ouch bemüht, ebenſo friſch und anſtellig
zu ſein, wie ſonſt erfolgloſes Streben! Kein
Plätzchen im Hauſe iſt vorhanden, wo die er
ſchlafften Geiſter wieder zu ſich kommen können,
wenn man nicht etwa in die dumpfe Kellerluft
hinabſteigen will, um ſpäter von dem großen
Temperaturunterſchiede um ſo unangenehmer be-
rührt zu werden. Die alte bibliſche Frage:
„Was werden wir eſſen, was werden wir trinken,
womit werden wir uns kleiden iſt in Wahrheit
eine brennende geworden. Auf ihren erſten Theil
möchte man am liebſten mit „Nichts“ antworten,
und auch was die Kleidung betrifft, iſt die
Neigung, die Bekleidungsanſprüche auf ein Mini-
mum herabzumindern, allgemein, aber Punkt zwei
darf auf die Antwort rechnen „Viel, ſehr viel!“
Jn der That iſt Trinken die einzige Beſchäftig
ung, die ſich zu allen Tageszeiten ohne große
Anſtrengung bewältigen läßt, aber leider ſind
auch Ströme von Getränken nicht im Stande,
den Einfluß der hohen Temperatur zu parali-
ſieren. Jm Gegentheil! Sie machen uns weniger
widerſtandsfähig, und um ſo kläglicher ſeufzen
wir: O, dieſe Hitze!

s Ueber die Rettung Ertrinkender
veröffentlicht der Vorſitzende des Hamburger See-
amts, Tetens, der „Soc.-Corr.“ zufolge, nach-
ſtehende durch Erfahrung bewährte Rathſchläge:
„Wenn man ſich einem Ertrinkenden nähert, rufe
man ihm mit lauter, feſter Stimme zu, daß er
gerettet ſei. Ehe man ins Waſſer ſpringt, ent
kleide man ſich ſo vollſtändig und ſo ſchnell wie
möglich. Man reiße nöthigenfalls die Kleider ab,
hat man aber keine Zeit dazu, ſo löſe man jeden-
falls die Unterbeinkleider am Fuß, wenn ſie zu-
gebunden ſind. Unterläßt man dies, ſo füllen
ſie ſich mit Waſſer und halten den Schwimmer
auf. Man ergreife den Ertrinkenden nicht, ſo
lange er noch ſtark im Waſſer arbeitet, ſondern
warte einige Secunden, bis er ruhig wird. Es
iſt Tollkühnheit Jemanden zu ergreifen, während
er mit den Wellen kämpft, und wer es thut, ſetzt
ſich einer großen Gefahr aus. Jſt der Verunglückte
ruhig, ſo nähere man ſich ihm, ergreife ihn beim
Haupthaar, werfe ihn ſo ſchnell wie möglich auf
den Rücken und gebe ihm einen plögzlichen Ruck,
um ihn oben zu halten. Darauf werfe man ſich
ebenfalls auf den Rücken und ſchwimme ſo dem
Lande zu, indem man mit beiden Händen den
den Körper am Haar feſthält und den Kopf des-
ſelber, natürlich mit dem Geſicht nach oben, ſich
auf den Leib legt. Man erreicht ſo ſchneller und
ſicherer das Land als auf irgend eine andere
Art, und ein geübter Schwimmer kann ſogar
zwei bis drei Perſonen über Waſſer halten.
Ein großer Vortheil dieſes Verfahrens beſteht
darin, daß man in Stand geſetzt wird, ſowohl
ſeinen eigenen, wie auch des Verunglückten Kopf
über Waſſer zu halten. Auch kann man in dieſer
Weiſe ſehr lange treiben, was von großer Wichtig-
keit iſt, wenn man ein Boot und ſonſtige Hülfe
zu erwarten hat.“

8 „Was müſſen die armen Würmer
ausſtehen!“ denke ich jedesmal, wenn ich bei
20 Grad im Schatten einen Kinderwagen ſehe,

in den Kongreß nach Waſhington zu ſchicken. Das
war eine außerordentlich ehrenvolle Laufbahn.

Georg und Bruno Feld trafen ſich um dieſe
Zeit wieder einmal auf der Straße. „Sehen
Sie,“ lieber Freund erklärte Smith trium-
phierend, „ich bin doch auf dem Wege, mein Ziel
zu erreichen. Es giebt noch erſtrebenswerthe
Jdeale.“ Feld lächelte in ſeiner ruhigen Weiſe:
„Sie haben allerdings mehr erreicht, als ich an-
nahm. Aber wir ſind noch nicht am Ende. Soll
ich Jhnen meinen Rath geben, ſo ziehen Sie ſich
jetzt, wo Sie es können, mit Ehren aus dicſer
Thätigkeit zurück!“ „Jch? Nein, niemals,
ich halte feſt an meinem Jdeal!“

Es fand wiederum eine große Verſammlung
ſtatt. Es waren Streitigkeiten zwiſchen den
Leuten und einer Verwaltung ausgebrochen, und
daraus ein bitterer Zwiſt entſtanden. Jn der
Maſſe gährte es in bedenklicher Weiſe, wilde
Ausrufe und Kundgebungen des Haſſes und des
Zornes wurden laut, und eine größere Ruhe trat
erſt ein, als der angeſehene Georg Smith erſchien.
Georg hatte die Sache genau geprüft und ge-
funden daß der Zank aus der Unbotmäßigkeit
von einem halben Dutzend Jrländern entſtanden
war, und er konnte nach ſeiner Ueberzeugung
nicht anders, als hierauf hinzuweiſen. Einen
Moment herrſchte bei ſeinen ruhigen, klaren
Worten tiefes Schweigen, dann erhoben jene ge-
kennzeichneten Perſonen und ihre Freunde ein
furchtbares Geſchrei. Georg Smith antwortete
darauf einfach und beſtimmt und erſichtlich
machten ſeine Worte auf die Anweſenden einen
tiefen Eindruck.

Da ſprang der rothköpfige Jim Tollve auf
und ſchrie mit gellender Stimme: „Auf dieſen
Verräther hört Jhr, auf dieſen Dutchman, der
uns in Abhängigkeit hat führen wollen auf
dieſen Verräther, der uns verſchachert! Seid
Jhr Kinder, daß Jhr Euch von ſolchem Gelb-
ſchnabel zum Beſten halten laßt! Nieder mit
dem Smith und Allen, die ihm anhängen!

davon, ihn bei einer vorzunehmenden Erſaßwahl

der bis an die Plane voller Betten ſteckt. Da
liegt das arme Kind womöglich im Steckbett feſt
eingebunden; darüber befindet ſich ein dickes Deck-
bett. Die kleine Oeffnung, die zwiſchen Bett
und Wagendecke bleibt, iſt meiſt noch durch einen
Vorhang verſchloſſen, damit nur ja keine Luft
das Kind treffen kann. Wenn man in einen
ſolchen Wagen hineinſieht, entdeckt man nur mit
großer Mühe den Kopf des kleinen Erdenbürgers.
Was muß in dieſen Betten für eine Hitze ſein!
Wie würde Unſereiner ungemüthlich werden, wenn
man ſo rückſichtslos behandelt würde. Das Kind
muß es ſich gefallen laſſen und gewöhnt ſich
wohl allmählig an dieſe Backofentemperatur.
Und wenn es vor Hitze ſchreit, ſo ſucht man ja
leider nicht darin den Grund. Das Kind iſt
alſo vollſtändig hilflos gegen eine ſo hitzige Be
handlung. Aber trotz aller dieſer vermeintlichen
Vorſicht iſt das Kind doch nicht ſo recht geſund.
Kein Wunder! das Kind ſchreit, die Mutter
oder die Wärterin ſehen nach. Das dicke Bett
wird entfernt und das Kind aus den Betten ge
hoben und aus den Wagen genommeu. Der
kleine Körper ſchwitzt über und über; er wurde
plötzlich halb entblößt der Luft ausgeſetzt und
durch die nun ſchnell erfolgende Abkühlung ent-
ſtand eine gefährliche Erkältung. Statt nun
richtig zu verfahren wird das nächſte W. al noch
ein dickeres Bett genommen, damit ja kein
Lüftchen mehr treffen und ihm ſchaden kann.
Welcher Unverſtand zeigt ſich in dieſer falſchen
Behandlung! Es genügt vollſtändig, wenn das
im Wagen in dünnen Betten liegende Kind mit
einem wollenen Tuche oder einer kleinen Stepp-
decke bedeckt wird. Luftig muß das Kind
liegen, damit die Luſt ihren wohlthätigen Ein
fluß auf den kleinen Körper ausüben kann.
Nur vor Zugluft hüte man daß Kind. Iſt
es nöthig, das Kind aus den Wagen zu nehmen,
dann wird es ſich bei dieſer leichten Bedeckung
weit weniger erkälten, weil der Körper nicht ſo
heiß war. Es iſt ja bekannt, daß eine große
Anzahl von Kindern an falſcher Behandlung zu
Grunde gehen. Wieviel mögen durch Hitze in's
Grab gebracht werden!

S Hieſige Radfahrerkreiſe dürfte nach
ſtehende Notiz intereſſieren: Der Sieger in zahl
loſen Meiſterſchaftsrennen Europas, ſo in Oeſter
reich- Ungarn, Holland, auch England, in faſt
ſämmtlichen großen Städten, in Deutſchland,
Auguſt Lehr aus Frankfurt a. M. hat in
Berlin neuerdings eine ſenſationelle Leiſtung
vollbracht, die wohl ſobald nicht wiederholt oder
übertroffen werden dürfte. Es gab ein 30 000
MeterRennen, in dem Lehr die erſten drei Runden
mitten im Rudel lag. Plötzlich aber mußte ihm
der Gedanke kommen, eine Senſationsleiſtung zu
vollbringen. Wie ein Pfeil flog er den Gegnern
davon, die auch im Renngau fuhren. Jmmer
weiter wurde der Abſtand und es währte nicht lange,
bis er den Letzten, dann den Nächſten, ſchließlich das
ganze Feld erwiſchte und um eine Runde ſchlug und
unaufhaltſam ging die tolle Fahrt weiter, das
Spiel wiederholte ſich und ſtürmiſcher Jubel wurde
laut, als Lehr den nächſtbeſten Fahrer zum zweiten
mal hinter ſich ließ. Und noch immer mäßigte
der Meiſterfahrer ſein Tempo nicht, ſo daß er
einzelne Gegner um drei, vier, fünf Bahnlängen
überholt hatte, als 25000 Meter zurückgelegt
waren. Jetzt fuhr Lehr etwas langſamer, bis
plötzlich das Glockenzeichen ſeine letzte Runde an
zeigte. Das war das Zeichen zu einem letzten
koloſſalen Ruſy. Jn einem Tempo, das jeden

Ein Wiuthgeheul folgte dieſen aufreizenden
Worten, und bevor Jemand ſeine Abſicht errathen
konnte, ſprang der rothe Jim auf den furchtlos
daſtehenden Georg los und ſchlug ihn mit einem
kurzen Stock über den Kopf, daß jener blutüber
ſtrömt zu Boden ſank. Jim holte zum zweiten
Male aus, erhielt aber von dem in der Nähe
befindlichen Bruno Feld einen Fauſtſchlag ins
Geſicht, daß er zu Boden ſank. Zugleich rief
Feld mit heller Stimme: „Wer deutſches Blut
im Leibe hat, hr zu mir!“ Etwa hundert
kräftige Männer drängten ſich zu ihm hin, Ge
ſchrei hinüber und herüber, ein wildes Ringen,
und endlich hatten die Deutſchen mit dem be
wußtloſen Georg Smith die Straße erreicht.
Nun kamen auch Poliziſten heran und hinderten
die Verfolger an weiteren Thätlichkeiten.

Georg Smith's Rolle war mit dieſem Abend
ausgeſpielt. Der Hieb des rothen Jim hatte
eine lange, ſchwere Krankheit zur Folge, und als
der junge Mann ſich endlich wieder erheben konnte,

war er in ſich gekehrt und neigte dermaßen zum
Trübſinn, daß ſeine Eltern mit hoher Sorge
erfüllt wurden. Als er Brnno Feld zum erſten
Male wiederſah, reichte er ihm mit ſchmerzlichen
Lächen die Hand. Jch war ein Narr! Das
Unmögliche macht Niemand möglich

Die beiden Freunde unternahmen den erſten
Spaziergang. Ein zerlumpter Bettler ſprach ſie
an. Georg wollte ihm eine Gabe reichen, fuhr
aber zurück, als er Jim Tollve in dem entſetzlich
herabgekommenen Menſhen erkannte. Auch jener
hatte ihn erkannt, flüſterte: „Verzeihen Sie mir,
ich bin hart genug beſtraft. Der Hunger, der
Hunger!“ Bruno reichte Jenem eine Münze,
und dann gingen Beide eilig weiter. „Jetzt ſehe
ich, wer der beſte Lehr iſter iſt,“ ſagte Smith,
„überlaſſen wir es dem L ven, das ſcheinbar Un
mögliche möglich zu machen, helfen wir nur, wo
wir können.“
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riſchen Fahrer todt gemacht hätte, durchflog erh 500 Meter, mit ſtürmiſchen Beifall

empfangen. Lehr hatte 30000 Meter in 57
Minuten 19 Sekunden durchfahren
und die beſte frühere Zeit um nicht weniger als
93 Sekunden geſchlagen, das heißt er hätte
den damaligen Sieger mehr als Kilometer
hinter ſich gelaſſen.

Vermiſchte Nachrichten.
(Kleine Notizen.) Für den deutſchen

Kronprinzen iſt, wie ſchleſiſche Zeitungen mittheilen
vor einigen Tagen das bisher im Beſitze eines
Major a. D. von Wedell geweſene Rittergut
Ober- und Nieder Ludwigsdorf im
Kreiſe Oels zum Preiſe von 590000 Mark an
gekauft worden. Jn Berlin hat der bekannte
„Geigerkönig“ Profeſſor Joachim, ſeinen
ſechzigſten Geburtstag unter großer Theilnahme
begangen. Jn Trier iſt eine allgemeine
Roſenausſtellung eröffnet worden. Unter
den Kindern der ruſſiſchen Auswanderer in
Charlottenburg bei Berlin ſind die Pocken aus-
gebrochen. Es handelt ſich aber nur um einfache
Pocken. Die Bulletins über den Zuſtand des
Grafen Hartenau ((Alexander Battenberg)
lauten leider recht ſchlecht. Es beſteht jetzt
direkte Beſorgniß um das Leben des tapferen
Mannes.

(Abenteuer in der Johannis nacht.)
Der an die Johannisnacht anknüpfende Aber-
glaube hat dies Mal ein Menſchenleben gefordert,
Von Rummelsburg bei Berlin meldet man da
rüber: Die bei Rentier Sch. bedienſtete 18 jährige
Auguſte J. wurde in der Nacht zum Donners-
tag von einem ſpät nach Hauſe zurückkehrenden
Bewohner bewußtlos im Garten liegend gefunden.
Da das Mädchen ſich nicht wieder erholte, wurde
ein Arzt herbeigerufen, der die Ueberführung der
Patienten nach einem Berliner ſtädiſchen Kranken
hauſe anordnete, wo die J. am Donnerſtag ver
ſtarb. Die Bedauernswerthe hatte, einem alten
Gebrauche in der Mark folgend, ſich in der
Johannisnacht nach dem Garten begeben, um
dort von verſchiedenen Pflanzen Blätter zu
ſammeln, die, unter das Kopffiſſen gelegt, der
Schlafenden im Traum das Bild des Zukünftigen
zeigen ſollten. So war das Mädchen an einen
Kreuzpfad gekommen als ihr plötzlich eine Ge
ſtalt begegnete. Mit furchtbarem Schrei brach
die J. zuſammen, während die Geſtalt verſchwand.
Es waor ein anderes Mädchen geweſen, welches
ebenfalls den Brauch in der Johannesnacht hatte
probieren wollen.

(Dreifacher Mord, Mordverſuch
und Selbſtmord.) Aus Glogau, 25. Juni,
berichtet der „Niederſchl. Anz. Ein unheimliches
Gerücht, demzufolge in einer im hieſigen Kreiſe
belegenen Ortſchaft ein Mord verübt worden ſein
ſollte, durchlief heute Vormittag mit Windeseile
unſere Stadt. Die von uns ſofort mittels des
Telegraphen angeſtellten Erkundigungen ergaben
leider, daß es ſich nicht um einen Mord, ſondern
um eine furchtbare Familientragödie handelte,
der drei junge Menſchenleben zum Opfer gefallen
ſind. Unſer Berichterſtatter theilt uns hierüber
das Folgende aus Schrien, dem Ort der That,
mit: „Eine gräßliche Blutthat hat heute in den
frühen Morgenſtunden unſer ſtilles Dörfchen in die
gewaltigſte Aufregung verſetzt. Jn ſeiner Ver
zweiflung darüber, daß er in Kürze ſeine Stellung
verlaſſen ſollte, beſchloß der beim Kreisdeputirten
Lucanus angeſtellte Kutſcher Toſt, ſeine Familie
und dann ſich ſelbſt umzubringen. Mittels eines
fünfläufigen Revolvers erſchoß Toſt zunächſt drei
ſeiner Kinder, die friedlich in ihren Betten
ſchlummerten. Dann gab er einen Schuß auf
ſeine Eheſrau ab, die zum Schutz der Kinder
entſetzt herbei eilte; glücklicherweiſe ſtreifte die
Kugel nur eine Wange der Frau, ſo daß ſie mit
einer Verletzung davon kam. Das jüngſte Kind
entging dem Schickſal, gleich den anderen Kindern
vom eigenen Vater gemordet zu werden. Nach
Vollbringung ſeiner Verzweiflungsthaten begab
ſich der dreifache Mörder nach dem Boden des
von ihm bewohnten Hauſes und erhängte ſich.
Der verletzten Frau wurde bald ärztliche Hülfe
z Theil. Die Behörden ſind von dem ſchrecklchen

orfall ſofort in Kenntniß geſetzt worden.“ Wie
wir von anderer Seite hören, ſoll die Frau in
Lebensgefahr ſchweben.

(Unfälle und Verbrechen.) Jn den
letzten drei Tagen ſind 16 Fälle von Hitzſchlag
in Berlin vorgekommen. Davon 4 tödtliche.
Vom deutſchen Uebungsgeſchwader. Bei
Danzig kam die Panzerfregatte „Deutſchland“
auf den Grund, wurde aber bald wieder flott.
Kaum war dies geſchehen, als die Panzerfregatte
„Kaiſer“ an derſelben Stelle ſitzen blieb, die nur
mit vieler Mühe abgebracht werden konnte. Das
Schiff hat verſchiedene Beſchädigungen erlitten.

Unwetter. Am letzten Donnerſtag gingen im
weſtlichen Theil Europa's ſchwere Gewitter und
zahlreiche Wolkenbrüche nieder, die eine beträcht-
liche Zahl fruchtbarer Gaue verwüſteten und nicht
wenig Menſchenleben zum Opfer forderten. Der
Kanton Bern iſt beſonders ſchwer betroffen
worden. Aus Rheinheſſen, aus der Pfalz und aus
Belgien lauten die Berichte nicht minder betrübend.
Am Rheine dauerten die Gewitter mit ſtarken
Niederſchlägen auch Freitag und Sonnabend an.
An der Nordſeeküſte bis über Bremen hinaus
hauſten heftige Gewitterſtürme, zum Theil von
Hagelſchlag begleitet und von Bränden gefolgt.

Jn der Schweiz rannte im Bötzbergtunnel
ein Güterzug auf einen Perſonenzug.

Nur wenige Perſonen ſind verletzt. Ein
nächtlicher Brand in New-York. Die
Rüſtkammer des 11. Regiments Nationalgarde,
welche ſich an der Ecke des Broadway und der
45. Straße befindet, gerieth Freitag Morgen in
Brand. Das benachbarte BarettHouſe, ein Hotel,
war bald von Rauch erfüllt und die Gäſte ver
ließen daſſelbe in paniſchem Schrecken, größten-
theils in ihren Schlafgewändern. Auch das auf
der anderen Seite der Rüſtkammer befindliche
Waarenhaus von Morgan war bald vom Feuer
zerſtört. Alle Waffenſtücke und Uniformen der
Rüſtkammer ſind vernichtet. Der von dem Feuer
angerichtete Schaden wird auf 1 Million Dollars
geſchätzt.

(Ein Selbſtmord vor Gericht.)
Ueber einen ſchon kurz gemeldeten Vorfall wird
des Weiteren geſchrieben: Vor dem Wiener
Landgerichte fand eine Verhandlung gegen den
23 jährigen Mediciner Hermann Fiſcher ſtatt,
welcher wegen eines ſchweren Sittlichkeitsverbrechens
angeklagt war. Fiſcher war als Stenograph bei
einem Wiener Schriftſtellec angeſtellt und ſoll in
dem Hauſe, in dem er wohnte, Attentate gegen
zwei junge Mädchen begangen haben. Die Ver
handlung wurde geheim durchgeführt und der
Gerichtshof ſprach Fiſcher ſchuldig und verurtheilte
ihn zu 10 Monaten ſchweren Kerkers. Bei der
Verkündigung des Urtheils wurde der Präſident
von Fiſcher ſofort mit den Worten unterbrochen:
„Jch erhebe gegen den Gerichtshof die Anklage
wegen moraliſchen Mordes!“ Es trat lautloſe
Stille ein nun erhob Fiſcher die rechte Hand
hoch empor und ſchlug ſich heftig gegen die
Bruſt. Jn dieſem Augenblicke ſtrömte ſchon
Blut von den Kleidern Fiſchers herab; er ſchrie
laut auf: „Mörder! Mörder!“, die Wache
ſtürzte auf ihn, der Saaldiener bemerkte
ſogleich, daß Fiſcher etwas blinkendes in der
Hand halte: es war ein Secirmeſſer, mit welchem
ſich der Angeklagte in die Bruſt geſtochen
hatte. Mit Mühe entwand ihm der Wachtmann
das Meſſer und verletzte ſich dabei leicht am
Finger. Der Vertheidiger vermochte die Scene
nicht mit anzuſehen und verließ den Saal. Fiſcher
bekam hierauf einen Nervenanfall und ſtürzte be
wußtlos zuſammen. Man brachte ihn hierauf
ins Jnquiſitenſpital, während in ſeiner Abweſen-
heit und in Gegenwart des inzwiſchen wieder
zurückgekehrten Vertheidigers das Urtheil zu Ende

verkündigt wurde. Der Hausarzt conſtatierte,
daß die Stichwunde an ſich nicht gefährlich ſei.
Fiſcher iſt nach wenigen Stunden geſtorben. Vor
Kurzem hatte er das Regoroſum in der Anatomie
mit Auszeichnung beſtanden. Fiſcher war mit
einem Mädchen aus gutem Hauſe verlobt. Sein
Bruder, der als Zeuge bei der Verhandlung ver-
nommen wurde und anweſend war, ſtürzte, als
ſich Fiſcher das Secirmeſſer in die Bruſt ſtieß,
herzu und bemühte ſich im Verein mit dem Wacht
manne ihm die Waffe zu entreißen: hierbei erlitt
auch er Verletzungen.

(Das waghalſige Unternehmen,
den Niagarafall zu durchſchwimmen,)
ſoll demnächſt in einer noch tolleren Methode
als bisher verſucht werden. Diesmal iſt der
kühne Held ein junger in Chicago lebender
Canadier. Das Wagniß gedenkt er auf folgende
Weiſe glücklich zu überſtehen. Er läßt aus
Kautſchuk eine große Tonne herſtellen, deren
Wände eine Stärke von drei engliſchen Fuß haben
werden. Außerdem werden dieſelben innen mit
Werg ausgepolſtert ſein und wird er ſich in
dieſes eigenartige Schiff durch ein Loch begeben,
welches hinter ihm durch daſſelbe Material feſt
und ſorgſam verſchloſſen werden wird. Ehe der
Canadier ſeine Reiſe antritt, wird er durch einen
beſonderen Apparat in der hermetiſch verſchloſſenen
Tonne feſtſtellen laſſen, ob die in derſelben vor-
handene Luft für die Zeitdauer ausreicht, die
nach ſeiner Berechnung die Fahrt durch den
Niagarafall in Anſpruch nehmen dürfte. Nach
ſeinen Angaben ſoll man ihn an derjenigen Stelle
in den Strom ſchleudern, an welcher dieſer bereits
mit einer gewiſſen Heftigkeit ſich dem Falle zu-
wälzt. Den Verlauf dieſer Fahrt auf Leben und
Tod denkt er ſich folgendermaßen Mit ungeheurer
Schnelligkeit dem Strudel zugetragen, wird dieſer
ihn erſt emporheben, dann wie einen Kreiſel
umherwirbeln und ihn dann in die Tiefe ſchleudern.
Unten hofft er dann, daß er ſo lange dem
Wogenprall Stand halten kann, bis deſſen Ge
walt ihn weiter bis zu ruhigerem Waſſer getrieben
habe, wo bereits Boote ſeiner warten werden,
um ihn aufzunehmen. Das Ganze wird ſich
nach der Ueberzeugung des ſeltſamen Sports-
mannes in wenigen Minuten abgeſpielt haben.

(Die erſte Locomotive in Berlin.)
Vor 50 Jahren, am 24. Juni 1841, wurde in
Borſigs Fabrik die erſte Locomotive fertiggeſtellt.
Sie führte den Namen ihres Erbauers, Auguſt
Borſig, der am Tage vorher ſein 37. Lebensjahr
vollendet hatte. Es war an einem Sonnabend,
als ſie nach ihrem Beſtimmungsort, dem Anhalter
Bahnhof, geſchafft wurde. Während der Nacht
zum Sonntag waren Borſig und ſeine Arbeiter
beſchäftigt, die Locomotive, die bereits am Morgen
ihre Probefahrt unternehmen ſollte, betriebsmäßig
in Stand zu ſetzen. Jn Hangen und Bangen,
daß ſein erſtes Werk vielleicht doch den Er
wartungen nicht entſprechen könnte, ſah der
Meiſter dem Augenblick entgegen, der die Ent
ſcheidung bringen mußte. „Sie geht!“ rief in
freudiger Erregung Borſig aus, als die Locomotive
ſich in Bewegung ſetzte. Die Fahrt, an der
Borſig und ſeine Oberbeamten theilnahmen, ging
nach Großbeeren und von dort wieder zurück.

Borſigs Name war in aller Munde. Jm Früh-
ling des Jahres 1854 wurde die 500. Locomotive
vollendet. Wenige Monate ſpäter, am 6. Juli,
ſtarb der Berliner „Locomotivenkönig“. Auf dem
Dorotheenſtädtiſchen Kirchhof in der Chauſſee
ſtraße in Berlin, gegenüber der nun ſchon ſeit
Jahren durch Wohnhäuſer beſetzten Stätte ſeiner
Arbeitsluſt und ſeines Ruhmes, ruhen ſeine
Gebeine.

(Die Wahl der Hymne.) Aus Brüſſel
wird geſchrieben Eine kleine Verlegenheit hat
der ſo gern und warm aufgenommene Großherzog
von Luxemburg hier durch ſeinen Beſuch doch
verurſacht, und dieſe Verlegenheit ſpiegelte ſich
deutlich in einer Debatte wieder, welche kurz vor
dem Eintreffen des Gaſtes in den Brüſſeler
Blättern geführt wurde. Ein feierlicher Empfang
war auf dem Perron der Gare de Luxembourg
in Ausſicht genommen den Grenadieren war
befohlen worden, als Ehrenwache auszurücken,
und ihr Muſikcorps ſollte die Hymne ſpielen.
Die Hymne gut! Aber welche Hymne Zuerſt
behauptete man, beim Empfange des Großherzogs
müſſe das niederländiſche Nationallied geſpielt
werden. Aber man ließ den Gedanken raſch
wieder fallen, nachdem von anderer Seite darauf
hingewieſen worden, daß das „Niederlandſch bloed“
wohl am Platze geweſen wäre, ſolange Luxemburg
noch zu Holland gehörte, daß man aber mit dieſer
Melodie nicht den nunmehr autonomen Großherzog
begrüßen könne. Als das Nächſtliegende wäre alſo
die luxemburgiſche Hymne erſchienen man wies
darauf hin, daß in der That unter den Bewohnern
des Großherzogthums ein Geſang en vogue ſei,
dem man als einen nationalen bezeichnen könne.
Der Text dieſes Geſanges iſt im luxemburgiſchen
Plattdeutſch gehalten und hat den bekannten
Refrain: „Wir wollen keine Preußen ſein.“ Man
ſtelle ſich nun das Muſikcorps der belgiſchen
Grenadiere vor, mit feierlichem Trompetenklang
und Trommelſchlag in die Welt hinausſchmetternd:
„Wir wollen keine Preußen ſein!“ Das hätte
beinahe wie eine politiſche Demonſtration aus
geſehen. Und offenbar aus dieſem Grunde nahm
man in den leitenden Kreiſen von dieſer Weiſe
Abſtand und ordnete an, daß das Lied des
Fürſtenhauſes Naſſau geſpielt werde, das unter
dem Namen „WilhelmsLied“ bekannt iſt. So
kam es, daß die Regimentsmuſik das „Wilhelms-
lied“ intonirte, als die Grenadiere vor dem ein-
fahrenden Zuge das Gewehr präſentirten, und
die Klänge dieſer ſchönen und getragenen Melodie,
immer wieder von Neuem begonnen, geleiteten
den Großherzog, als er neben dem König die
Front der bärenmützigen Soldaten abſchritt.

(Reiche Bettler.) Aus Paris wird ge
ſchrieben: Die Beiſpiele reicher Bettler ſind ſo
häufig, daß nur ganz ungewöhnliche Fälle her-
vorgehoben werden können. Der 72 jährige Pére
Antoine, unter welchem Namen der Korſe
Pucciavelli bekannt war, bettelte ſeit Jahrzehnten
an der Thür der Kirche Saint Sulpice, wo er
durch ſeinen mit Tauſend Fetzen geflickten Rock,
ſeine jämmerlich flehende Miene und ſeine echte
Bettler Haltung reichliche Almoſen erntete. Die
ſelben mehrten ſich noch, als er bucklig wurde,
der Buckel zwiſchen den Schultern ſogar fort
während anwuchs, was die Jammergeſtalt noch
bemitleidenswerther erſcheinen ließ. Die Ur-
ſache dieſes Buckels war aber einfach eine
ſtarke Ledertaſche, in welcher der Pére Antoine
ſeine Werthpapiere bewahrte. Da dieſe ſich
ſtets mehrten, vergrößerte ſich auch ſein
Buckel und dadurch wiederum ſeine Ein
nahmen. Der Pöére Antoine wohnte in einem
elenden Winkel eines Hauſes der Aue Prineeſſe,
zahlte auch nur 60 Francs jährlich dafür, oder
vielmehr er zahlte gar nichts indem er dem
Vermiether Guillemin verſprach, ihn zum Erben
einzuſetzen. Aehnliches that der Pére Antoine bei
dem Gaſtwirth Paoli, der ihn dafür faſt umſonſt
beköſtigte. Paoli und Guillemin überboten ſich
dabei an Zuvorkommenheiten für ihn. Jm De
cember vorigen Jahres kam er Abends krank zu
Paoli und bat, ihm Stempelpapier zur Anfertigung
ſeines letzten Willens zu holen. Paoli und
ſeine Frau legten ihn in ihr beſtes Bett, pfleg
ten ihn beſtens; es ſei ja noch Zeit bis
Morgen, da man doch den Notar herbeiholen
müſſe. Aber ehe ſie es ſich verſahen, hatte ſich
Pucciavelli in einem Fieberanfall aus dem
dritten Stock geſtürzt und blieb todt auf dem
Pflaſter. Guillemin bemächtigte ſich ſofort der
Ledertaſche, in der ſich 96000 Fr. in guten
Werthpapieren befanden, und die der Verſtorbene
zu Hauſe gelaſſen hatte, als er zum Gaſtwirth
ging. Guillemin glaubte ſich in vollem Rechte,
da Pucciavelli ihm ſchon längſt ein Teſtament
eingehändigt hatte, worin er ihn zum einzigen
Erben einſetzte. Aber die beiden Neffen hatten
das letzte allein giltige Teſtament in Händen und
ließen die Nummern der Werthpapiere veröffent-
lichen, um vor dem Ankauf zu warnen. Guillemin
getraute ſich nun nicht, die Werthpapiere zu ver
kaufen. Er ſchickte den Neffen einen Theil zurück,
ſchrieb aber dabei: „Jhr Oheim war ein alter
Schuft!“ Da er ſich durch ſeine Schrift verrieth,
ward er verhaftet, mußte den Reſt herausgeben
und ward noch zu zwei Jahren Gefängniß ver
urtheilt.

(Ein Geſchäftsgeheimniß.) Der Schul-
Jnſpector beſucht die Abendſtunde der Gewerbe
ſchule und legt einem Knaben die Frage vor:
„Welchem Stande gehörſt Du an, mein Sohn

„IJch bin Buchdruckerlehrling.“ „Schön,
kannſt Du mir wohl ſagen, wer die Buchdrucker
kunſt erfunden hat?“ Lehrling (nach einer

Pauſe): „Nein, das geht nicht, der Meiſter hat
mir verboten, über's Geſchäft zu ſprechen.“

Civilſtands-Regſter.
Vom 22. bis 28. Juni 1891.

Eheſchließungen: der Handarb. Friedrich Wilhelm
Heinrich Cords gen. Claſſen mit Marie Wilhelmine Schmidt,
Oberaltenburg 15 der Schuhmacher Guſtav Otto Laaß
mit Marie Anna Bertha Hoffmann, Neumarkt 26.

Geboren: dem Gelbgießer H. Löther eine T., Sixti
berg 4; dem Muſiker K. Eſchert ein S., Weißenfelſerſtr. 15;
dem Maurer G. Engelmann ein S., Mälzerſtr. 8; dem
verſtorb. Poſtſchaffner A. Kratzing ein S, Karlſtr. 21; dem
Gärtner A. Seyberth ein S., Clobikauerſtr. 15; dem
Metalldreher H. Hahn eine T., Annenſtr. 5; dem Barbier
herr H. Preſch ein S., Roßmarkt 12; dem Schuhmacher
meiſter W. Schwarze ein S., Neumarkt 75; dem Dreher
P. Lowitzſch eine T., Friedrichſtr. 14; dem Handarb. F.
Teuſcher eine T., Roſenthal 4; dem Controlleur der Prov.
StändeFeuerSoc. Kaſſe M. Förtſch ein S., Weiße
Mauer 2; dem Kaufmanu F. Ferth ein S., Altenb.
Schulplatz 6; dem Schuhmachermſtr. K. Hübner ein S.,
Lindenſtr. 3; dem Schmied O. Netz eine T, Kirchſtr. 4;
dem Cigarrenmacher F. Wolf ein S., Neumarkt 36; dem
Müller P. Beuchel ein S., Wagnerſtr. 2; dem Fianell
waarenhändler J. Hupe eine T., Roßmarkt 7; dem Bahn
arbeiter G. Förſter ein S., Vorwerk 16.

Geſtorben: der Feuer Soc. Calculator Wilhelm
Bruno Weiſe, 49 J., Vorwerk 4 der Webermſtr. Heinrich
Wilhelm Volkland, 57 J, Mühlberg 8; des Handelsmann
K. Schimpf T. Clara Hulda, 1 J., Amtshäuſer 5; der
Kaufmann Chriſtian Friedrich Ferdinand Engel, 35 J.,
Roßmarkt 12; des Cigarrenmacher F. H. Schwendler T.
Bertha Frida, 3 M, kl. Sixtiſtr. T; der Handarbeiter
Eduard Sack, 69 J., Grüneſtr. 2; der Schneidermeiſter
Karl Thiele, 77 J., Entenplan 1; des Dachdecker F. Engel
hardt S. Richard Franz, 2 M, Hüterſtr. 1; des Schuh
machermeiſter F. Straßburger S. Richard, 11 M., Markt 2;
des Dreher F. W. A. Danzfuß Ehefrau Marie Amalie
geb. Mucke, 27 J., Kurzeſtr. 12 des Handarbeiter R. Kün
zel T. Martha Alma, 3 M., Clobigkauerſtr. 19.

Kirchennachrichten.
Dom. Beerdigt: Den 26. Juni der Handarbeiter

Eduard Sack; den 29. die jüngſte Tochter des Handarb.
Reinhold Künzel.

Stadt. Getauft: Guſtav Paul, S. des Fabrikarb.
Markgraf; Friedrich Wilhelm, S. des Dachdeckers Lang-
bein; Jda Thereſe Anna, T. des Bureaugehilfen Götze
Otto Walther, S. des Schloſſers Grunow. Beerdigt:
23. Juni der Gasinſpector G. Rößner in Elberfeld, geſt.
45 J. alt, in Leipzig der LandFeuerSocietäts-Calculator
Weiſe; 26. Juni die einzige Tochter des Cigarrenmachers
Schwendler; der jüngſte Sohn des Schuhmachermeiſters
und Stadtthürmers Straßburger; der Kaufmann Engel;
27. Juni der Schneidermeiſter Thiele; die Ehefrau des
Metalldrehers Danzfuß der einzige Sohn des Dachdeckecs
Engelhardt.

Gottesackerkirche: Donnerſtag, Nachmittags
5 Uhr: Gottesdienſt Prediger Bornhak.

Neumarkt. Getauft: Emilie Emma, T. des Fabrik
arbeiters Kühn Louiſe Marie, T. des Fabrikarb. Flohr.

Getraut: Der Schuhmacher Laaß mit Frau M. A. B.
geb. Hoffmann. Beerdigt: die jüngſte T. des Han
delsmanns Schimpf; die jüngſte T. des Geſchirrführers
Koch auf dem Werder.

Altenburg. Getauft: Anna Louiſe! Martha,
T. des Handarb. Litzkendorf Anna Bertha, T. des Handarb.
Langrock. Getraut: Der Handarb. F. C. W. Cords
genannt Claßen mit Frau M. W. geb. Schmidt. Ge
ſtorben: Der Webermeiſter H. W. Volkland.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Zuckerfabrik Körbisdorf. (Aus dem Ge

ſchäſtsbericht.) Der Bericht konſtatiert zunächſt ein günſti
geres Ergebniß für das abgelaufene Geſchäſtsjahr als
das des Vorjahres. Die Landwirthſchaſt erzielte einen
Vruttogewinn von M. 303 326,23 gegen M. 170420,71
im Vorjahre, während die Fabrik mit einem Bruttogewinne
von M. 378224,94 gegen M. 201 035,63 im Jahre 1889/90
abſchließt, Die gewöhnlichen Abſchreibungen betragen M.
61605,79. Zu weiteren Abſchreibungen wurden verwandt
M. 92 068,64. Der Reingewinn beträgt daher noch M.
342 138,63. Die noch Dotie ung des geſetzlichen Reſerve
fonds mit 10 M. 34213,86, der Generalverſamm-
lung zur Verfügung ſtehenden P. 309 2 6,11 werden wie
folgt zur Vertheilung vorgeſchlagen: 4 Dividende von
W. 2700000,00 M. 108 009,00, 6 Tantiéme dem
Auſſichtsrath von M. 307924,77 M. 18 475,48, 5
Tantiéme dem Vorſtande M. 15 396,24, zu ein m Sp cial
Reſervefond M. 5500070. zum Unterſtützungsfond M,
6000,00, 4 Superdividende von M. 2700 00,00 M.
108 000,00, M. 3334,69 Vortrag auf das neue Geſchäfts
jahr. Die Geſammt- Dividende für das vorliegende Ge
ſchäftsjahr würde alſo 8 betragen gegen 5 im Vor
jahre.t Oeſterreichiſche Südbahn (Lombarden)
5 pCt. Prioritäten Ser. B. Die nächſte Ziehung
findet am 1. Juli fatt. Gegen der Coureverluſt von e a
4 p Ct bei der Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl
Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13,
die Verſicherung ſir eine Prämie von 4 Pfg. pro 100
Mark.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten
30. Juni. Stark wolkig, abwechſelnd auf-

friſchender Wind, kühler. StrichweiſeGewitter-
regen. Lebhaft in den Seegebieten.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Unerreicht an Güte iſt Doerings Seife als eine

reine und fehlerfreie Seife, beſtätigt durch das
wiſſenſchaftliche Urtheileines hervorragenden Kenners
der Seifenfabrikation, des Chemikers Herrn Director
Hermann Krätzer, Leipzig, der ſich darin aus
ſpricht: Die Unterſuchung ergab, daß dieſe Seife enthielt:
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Natron, äther. Oele und Rückſtänoe. Bei der
weiteren Unterſuchung ergab ſich, daß „Doerings Seiſe“
ungebundenes kohlenſaures Natron, d. i. Soda
und Waſſerglas abſolut nicht enthielt. Das
Parfüm der Seife iſt ſehr angenehm erfriſchend. Jch
muß Doerings Seife als eine äußerſt reine,
außerordentlich milde, den hygieniſchen Anuforder-
ungen entſprechende Toilette-Seife anerkennen, die,
ohne die Haut zu reizen, vorzüglich reinigt und
nicht nur Erwachſenen, ſondern auch kleinen Kindern
als vortreffliches Waſchmittel zu empfehlen iſt. Die
von einem vereidigten Chyemiker in meinem Aufcrage vor
genommene Cenlrol-Analyſe beſtätigt die meinige
vollkommen

Leipzig, 4. März 1891. Herm. Krätzer, Chefredacteur
der Seifenſieder Ztg.

Dieſe unübertroffene Seife iſt für 4 Pfg. erhältlih in
Merſeburg bei Wilhelm Kieslich und Oskar
Leberl.

EngrosVerkauf: Doerring Co, Frankfurt a. M.
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F Dankſagung.
Für die uns beim Hinſcheiden unſeres theuren

Enkſchlafenen, des Schneidermſtrs. Carl Thiele,
erwieſene herzliche Theilnahme ſagen Allen innigen
Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Ausſchreibung.
Zum Neubau der Verſicherungs Anſtalt

Sachſen-Ank alt zu Merſeburg ſind die
Zäimmerarbeiten des Dachstuhbls

im Wege der Wettbewerbung zu vergeben. An-
gebote ſind bis

Sonnabend, den 4. Juli er.,
Vormittags 10 Uhr

im Baubureau der Bauſtelle abzugeben, wo
ſelbſt Zeichnungen und Bedingungen ausliegen und
die Angebotéfermulare entnommen werden können.

Zuſchlagfriſt 14 Tage.
Halle a/S., den 26. Juni 1891.

Jm Auftrage des Landes Directors der
Provinz Fachſen.

Knoch C Kallmeyer,
Regierungs Baumeiſter

Verdingung.
Die ſämmtlichen Arbeiten und Materialien

Lieferungen zum Neubau eines zweiten Schul-
hauſes mit Lehrerwohnung und der dazu ge
hörigen Nebenanlagen ſollen verdungen werden.
Zeichnungen, Anſchläge und Bedingungen können

vom 14 Juli er., in der hieſigen Amtsſtube
eingeſehen werden, und ſind Anerbietungen bis
zum 15. Juli cr., Mittags 12 Uhr, an den
Ortsrichter, Herrn Siegel, verſiegelt und porto
frei einzureichen.

Frankleben, den 27. Juni 1891.

Die Bau-Deputierten.
Obſt Verpachtung.
Sonnabend, den 4. Juli d. J.,

Nachmittags 4 Uhr
ſoll die der Gemeinde Krieg sdorf gehörige
Sauerkirſchen- u. Pflaumennutzung im Gaſt
hauſe daſelbſt meiſtbietend verpachtet werden

Der Gemeinde- Vorſtand.

3wangs- Verſteigerung.
Mittwoch den 1. Juli er., Vormittags

11 Uhr verſteigere ich im Gaſtbofe zur Stadt
Merſeburg hier, Breiteſtr. 18, vorausſichtlich
beſtimmt:

2 ſchwere Arbeitspferde, 2 Pferde-
geſchirre und I Frachtwagen

gegen Baarzahlung.
Merſeburg, den 29. Juni 1891.

Iauchnitz, Gerichtsvollzieher.
Klee- Verkauf auf dem Ialme.

Dienſtag, den 30. d. Mts., Abends 8 Uhr
ſoll im Heſſelbarth'ſchen Gaſthauſe zu Meuſchau
die diesjährige Ernte von 13/4 Morgen Klee in
Meuſchauer Flur in den Wieſenäckern belegen,
verkauft werden, wozu ich Kaufluſtige hiermit einlade.

Merſeburg, den 26. Juni 1891.
G. Höfer.

Haus Perk auf
in Schadendorf.

Das zu Schadendorf Nr. 7 belegene neu ge
baute Wohnhaus mit Logis, Stallgebäuden,
ſchönem Obſtgarten mit Gemeinderecht iſt billig
zu verkaufen. Daſſelbe iſt für Handwerker ge
eignet. Nähere Auskunſt ertheilt.

Fried. M. Kunth
HausVerkauf.

Jch bin geſonnen, mein im beſten Zuſtande be
findliches Wohnhaus, Schreiberſtraße 1, aus
freier Hand zu verkauſen. Näheres zu erfragen bei

E. Menzel, Kl. Ritterſtr. 2.
beſteh. aus 2 St.,II. Etage, 2 K. Küche, S peiſe

kammer und allem Zubehör, auf Wunſch etwas
Garten, zu vermiethen und 1. October zu be-
ziehen. Karlſtroße 5, part.
Eine Wohnung, n3 Stuben, 2
Kammern und 1 Küche nebſt Zubehör iſt zu ver
miethen und 1. October d. Js. zu beziehen.

Lauchſtädterſtraße 14.

Die Erkerwohnung a. d. weißen Mauer
Nr. 2 iſt vom 1. October d. Js. ab zu ver
miethen. Meldungen dortſelbſt oder a. d. weißen
Mauer Nr. 5, part.

Hübſche Parterrewohnung, 4 Zimmer, Kam-
mer, Küche, Breiteſtraße 8, iſt zum 1. October
für 240 Mk. zu vermiethen.

Näheres daſelbſt 1 Treppe.

Engliſche Zwerghühner
werden zu kaufen geſucht. Angebote mit Preis
angabe ſchleunigſt an die Kreisblatt Expedition unter
der Bezeichnung: Zwergbühner.

Jnſeratene Theil.
Grosse Geld- Lotterie

Frankfurt a. I.
S 4170 Geld winne,darunter Haupttreffer von

100.000 50. O00 m
LOOSE à 5 M arlc.

(Porto und Liste 20 Pfg. extra)
versendet PBlektrotechnische Ausstellung,

Lotterie-Abtheilung, Prankſurt a. Nain.

1 Gastspiel. u W S 2 1 Gastspifel.
Dienstag, den 30. Punkt I897

S Enſemble- Gaſtſpiel
des Hamburger Stadttheater Opernchores

(24 Damen und Herren
in Vierländer und Helgoländer National-Costüm).

Solisten: Frl. Oppenleger, Frl. Wenzlawsky, Frl. Ewald,
die Herren Thormeyer, Egener, Graetz und Richter.

Direction Capellmeiſter Mansfeld. Ehren Dirigent: J. Egener.
Entree 75 V.

Billets im Vorverkauf bei Herrn A. Wieſe Nachfolger
(Georg Heuer) à Stück 50 g.

Bei ungünſtiger Witterung findet das Gaſtſpiel im Saale
der „Beichekrone“ ſtatt.

W ode gang Haung

Nur J

S

„„Mode und Haus
Practische Illustrierte Prauenzeitung,

(laut amtlicher Postzeitungsliste in nahezu sämmtlichen Poststationen rerbreitet).

R Abonnementspreis nur Mk. vierteljährlich.
Billigstes und gelesenstes Moden-, Handarbeiten- und Familienblatt,

zweimal monatlich erscheinend, epthält auf wenigstens 30 Seiten Text, mit circa
60 Künstlerischen Original-Illustrationen.

Mode-Novitäten für alle Gogenstände der Garderobe;
Handarbeiten -WVeuheiten, practisch verwerthbar;
Handarbeits- Vorlagen in Naturgrösse;
Schniättmusterbogen, zur Selbstanfertigung moderver Costüme;
Hausfraunenzeitung, erschöptendsten, practischen Inbalts;
IIliustrierte Belletriästikk, Beiträge erster Sehrittsteller; actuelle IIlustrat.
IIiusträerte Kinderwelt, z. Unterhalt, Belehrung u. Erziehung der Kinder,; S

K

Monogramm-Alphabet in Kreuzstich und Plattstich;
Meinungsesaustausch der Abonnentinnen ete. ete.

e e.

Abonnementspreis I Mk. 25 Pf.
Für die Kleine Mehr- Ausgabe von 2 Pf. vierteljährlich bringt eine zweite Ausgabe

on „Node und Haus neben Vorsteßendem des Weiteren

V Farben prächtige stahlstich-Hodebilder;
x Runte LIIandarbeiten- Vorlagen

x Schaustück-Honogramm-Cravüren. r
Abonnements zum Vierteljahrpreise von 1 Mk., bezw. 1 Mk 25 Pf. bei allen

Postanstalten und Buchhandlungen.

ne

rer rerS Anzeige. S
Weißenfels, im Juni 1891.

Auch in dieſem Jahre haben wir den Herren E. Hetzer, O Teichmann,
W. Kündiger und C Heidrich den Verkauf unſerer Preßkohlenſteine
für Merſeburg übertragen.

Wir werden ſtets bemüht ſein, den Abnehmern unter billigſter Berechnung nur
gute Waare in prompter Weiſe zuzuführen und ſetzen uns Neuerungen in
unſern Etabliſſements in den Stand, in dieſem Jahre ein ganz
vorzügliches Fabrikat zu liefern.

Werschen- Weissenfelsor -Braunkohlen- A. 6.

Bezugnehmend auf vorſtehende Anzeige empfehlen wir uns zur Annahme von
Lieferungen auf die als ganz vorzügliches Heizmaterial bekannten Preßſteine der
W. W.-B.-A.- G. aus deren bewährteſten Werken

Ebenſo halten wir uns zur Beſorgung von T Brikets, Marke B. (Co.,
zu Tagespreiſen bereit.

Merſeburg, im Juni 1891.
E. MHetzer. O. TWeichmann.

C. Meidrich.
W. Kündiger.

Eine herrſchaftliche W iſt ver 1. Juli geſucht.miethen u. 1. Oct. W dine Weienfelſerſtr d. Kindermädchen eſſen I.
Für die Redaction verantwortlich: G uſt. Leid hol dt. Schnellpreſſendruc u. Verlag von K, Leidholdt.

Ich bin von der Reiſe
zurückgekehrt.

S 2 2 69 9 t
7 0

e rTIEE8 2r O OS 2 2737M Cacao-Vero gd in Würrelform. 2 c S T 7 S
7 reneder Würtei

ist in Staniol verpacktj g De à 8
W und sind S O cvo Mürfel S 1 F. s D.In Cartons à 25 Würfel 75 Pf. 22 s 2
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Jecler Husten
erschüttert und greift die Athmungsorgane an, auf
deren regelmässiger Function der Organismus beruht
bei Nichtbeachtung sind leicht ernste Hals- unö
Brustkrankheiten die Folgen.

Alle an Husten und Heiserkeit Leidenden sollten
diese daher im Keime zu lindern suchen, wobei die

Stollwerch ehen

Brust-Bonbons
treffliche Dienste leisten.

In versiegelten Packetchen zu 40 und 25 P
vorräthig
in Herseburg bei A. Büchsenschuss;

F. Curtze, Stad t-Apoth
in Lauchstädt bei F. H. Langenberg.
in Lützen bei William Sack;
in Schaffstädt bei C. II. Stammer;
in Schkeuditz bei M. Wegner.

Alle PolſterMöbel, fertigt, Tapezieren
der Stuben führt ſchnell und ſauber aus

Alhert Scheldk,
Tapezierer u. Decorateur, an der Geiſel 1, 1 Tr.

ThüringerI Kunsftfärberei

n

r hrren,S täglich friſch gepflückt,
HMeuschkel's Berg.

III
täglich friſch, ſind zu haben Weißenfelſerſtr. 10.

Rirchenconcert
NMittwoch, den I. Juli er., Abends 6 Uhr

in hieſiger Stadtkirche
gegeben vom erblindeten Orgelvirtuos Carl
Grothe unter zeſchätzter Mitwirkung der
Concert und Oratorienſängerin Frl. Margarethe
Großſchupf aus Leipzig.

Eintrittskarten zum Schiff à 1 Mk., Empore
à 50 Pfg. ſind in der Cigarrenhandlung von
Z. Wieſe RNachf. (Heuer), Burgſir., zu haben.

o e

0 9 9 J 9c e JDonnerſtag, den 2. Juli 1891,
Abends S Uhr

III. Abonnements-Concert,
ausgeführt vom Trompetercorps des Thüring.
Huſaren Regiments Nr. 12 unter perſönlicher.

Leitung des Stabetrompeters W. Stutzer.
Bill ets im Vorverkauf ſind zu haben bei den

Herren Meyer, Bahnhofſtr., Heuer,
(Firma A. Wieſe), Burgſtraße; Matto, Roß
markt; Schultze, kl. Ritterſtraße.

S Bei ungünſtiger Witterung wird
das Concert auf Freitag verſchoben

Theater in Bad
Dürrenberg Keuſchberg.

(Ftriebings Gaſthof.P Dienſtag, r x
Wilhelm Well,

Schauſpiel in 5 Acten von Friedrich von Schiller.
Georg Zauner, Director.

Stadttheater Leipzig.
Neues Theater. Dienſtag, den 39). Juni. An

fang 7 Uhr. Die GeierWally. Altes Theater.
Dienſtag, 30. Juni. Geſchloſſen.
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